
Partizipation ist ein Grundprinzip der 
Offenen Kinder- und Jugendarbeit. 
Dank Partizipation werden Kinder 
und Jugendliche von Betroffenen zu 
Beteiligten. Für Fachpersonen bedeutet 
dies, ihnen zuzuhören, sie mitbestim-
men und ausprobieren zu lassen sowie 
sie ernst zu nehmen, auch wenn eine 
ihrer Ideen nicht oder nur angepasst 
umsetzbar ist. Partizipation erhöht das 
Engagement und die Identifikation 
der Beteiligten und die Nachhaltigkeit 
eines Projekts. Weiter führt sie zu 
mehr Selbstwirksamkeit und erhöhtem 
Verantwortungsgefühl bei Kindern und 
Jugendlichen. Wie kann Partizipation 
in Kebab+-Projekten gefördert werden?

EIN KINDERRECHT

Partizipation ist in der UNO-Kinderrechtskonvention 
verankert:
«Kinder und Jugendliche anzuhören und mit 
einzubeziehen, ist gemäss der UN-Konvention über 
die Rechte des Kindes (Kinderrechtskonvention) 
verpflichtend. Das Recht auf Partizipation (Art.12) 
ist eines der vier Leitprinzipien der Kinder
rechtskonvention. Zusammen mit dem Prinzip 
der Nichtdiskriminierung (Art.2), dem Prinzip des 
übergeordneten Kindesinteresses (Art.3) und dem 
Recht auf Leben und persönliche Entwicklung 
(Art.6) zielen diese Leitprinzipien darauf ab, 
Kinder umfassend zu schützen, zu fördern und 
partizipieren zu lassen.»

(UNICEF Schweiz und Liechtenstein, Partizipation von Kindern 
und Jugendlichen in Theorie und Praxis – Für Gemeinden und 
Städte, o. J., S. 4)

 unicef.ch

Konkrete Ideen
Initiative «Kinderfreundliche Gemeinde» von 
UNICEF Schweiz und Liechtenstein
 unicef.ch 

Empfehlungen Kinderrechte in der OKJA, DOJ 2021
 wiki.doj.ch
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Weitere Informationen und Links

https://www.unicef.ch/de/shop/publikationen/partizipation-von-kindern-und-jugendlichen-theorie-und-praxis-fuer-gemeinden-und
https://www.unicef.ch/de/unsere-arbeit/schweiz-liechtenstein/kinderfreundliche-gemeinde
https://wiki.doj.ch/wiki/Empfehlungen-Kinderrechte-OKJA
https://www.kebabplus.ch/grundlagen-und-tipps/


WEG ALS ZIEL 

Partizipation ist eine Teilnahmebedingung beim 
Gesundheitsförderungsprogramm Kebab+. Unter-
stützte Projekte sollen gemeinsam mit den Kindern 
und Jugendlichen entwickelt und durchgeführt werden. 
Es geht dabei um eine Grundhaltung, welche auf die 
optimale Einbindung der Kinder und Jugendlichen 
in die Entscheidungs- und Umsetzungsprozesse im 
Projekt oder Angebot ausgerichtet ist. 

Von der Ideenentwicklung über die Planung und 
Umsetzung bis zur Evaluation: Partizipation ist in 
allen Projektphasen möglich und wichtig. Sie umfasst 
verschiedene Formen. In den Begriffen Teilnehmen und 
Teilhaben zeigen sich die passive und die aktive Seite 
der Partizipation. 

Partizipation heisst nicht, Kinder und Jugendliche alles 
allein machen zu lassen. Die Fachpersonen sollen sie 
begleiten und unterstützen. Es ist in Ordnung, wenn 
einzelne Aspekte eines Projekts nicht funktionieren 
oder umgesetzt werden können. Es gilt dann die 
Kinder und Jugendlichen dazu zu ermutigen aus 
der Situation zu lernen, Alternativen zu finden und 
Anpassungen vorzunehmen. 

Ein Projekt partizipativ zu gestalten kann zeitlich und 
organisatorisch aufwändig sein, der Mehrwert ist aber 
deutlich grösser. So kann diese Vorgehensweise die 
Akzeptanz von Kindern und Jugendlichen erhöhen 
und ebenso die Sorgfalt und Zuverlässigkeit ihrer 
Mitwirkung. Durch die Selbstwirksamkeitserfahrung 
(ich kann etwas bewirken, ich kann mich, meine Ideen 
und Wünsche einbringen) wirkt ein partizipatives 
Projekt auch längerfristig und bildet eine gute Aus-
gangslage für weitere Projekte und das Engagement 
junger Menschen allgemein. Wenn Kinder und 
Jugendliche sich einbringen können, fühlen sie sich 
ernstgenommen und werden gestärkt. Aber nicht nur 
sie profitieren; ihre Beteiligung ist auch wichtig für den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt und die Demokratie.

PROJEKTPHASEN

Eine partizipative Projektgestaltung ist in vier Phasen 
unterteilt:
•	Ideenentwicklung
•	Planung
•	Umsetzung
•	Auswertung

In jeder Phase können Fachpersonen Kinder und 
Jugendliche einbeziehen, um das Vorhaben vom 
Anfang bis zum Schluss partizipativ zu gestalten. 

Mehr erfahren
Leitfaden zur partizipativen Ausgestaltung von 
Projekten mit Jugendlichen in der Gesundheitsförde-
rung, Gesundheitsförderung Schweiz (2023)
 

VIELFÄLTIGE FORMEN

Partizipation ist als sozialer Prozess zu verstehen, 
«an dem eine Gruppe von Individuen teilnimmt, 1) 
um ihre Bedürfnisse zu identifizieren, 2) um an den 
Entscheidungsprozessen teilzuhaben und 3) um 
Mechanismen zu schaffen, die ihren Bedürfnissen 
gerecht werden» (Gesundheitsförderung Schweiz 
2021, S.12).
Dabei wird zwischen vier Formen von Partizipation 
unterschieden, von geringem bis zu hohem 
Partizipationsgrad (ebd., S. 15): 

1. Information: Jugendliche werden über die 
Herausforderungen im Zusammenhang mit einem 
zu lösenden Problem, einem Projekt und den 
damit einhergehenden Aktivitäten informiert (oder 
informieren sich selbst). 

2. Konsultation: Den Jugendlichen wird ermöglicht 
beispielswese Stellung zu Prozessen, Inhalten, 
Zielsetzungen, Themen und so weiter eines Projekts 
zu nehmen. Dies garantiert jedoch nicht, dass 
die Anliegen und Ideen der Jugendlichen von der 
Projektleitung tatsächlich berücksichtigt werden.
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3. (Mit-)Gestaltung: Die Jugendlichen entwickeln 
Bestandteile eines Projekts mit, dürfen diese 
jedoch nicht verabschieden. Vorschläge werden 
der Projektleitung, die letztlich darüber entscheidet, 
vorgelegt.

4. (Mit-)Entscheidung: Alle am Projekt Beteiligten 
arbeiten gleichberechtigt zusammen. Bei allen 
Phasen des Projekts wird gemeinsam entschieden. 
Eine gemeinsame Entscheidungsfindung ist vor 
allem in einem überschaubaren Kontext möglich 
(Quartier, Schule usw.).

 
VORAUSSETZUNGEN FÜRS GELINGEN

Sowohl die Fachpersonen als auch die Kinder und 
Jugendliche sollten sich im Klaren darüber sein, 
welche Möglichkeiten zur Partizipation bestehen und 
wo dieser Grenzen gesetzt sind. In welchem Rahmen 
können Kinder und Jugendliche (mit-)entscheiden? 
Welche Bedingungen müssen eingehalten werden? 
Welche Ressourcen sind vorhanden? Wo setzt der 
Anspruch an die Sicherheit Grenzen?

Ziel ist es, die für ein Projekt passende Partizipations-
stufe zu finden. Die Partizipation soll «echt» sein, das 
heisst, Kinder und Jugendliche sollen spüren, dass 
sie tatsächlich mitwirken und etwas bewirken können. 

Partizipation gelingt, wenn sie einerseits freiwillig 
erfolgt und andererseits die partizipierenden Kinder 
und Jugendlichen nicht überfordert. Die Motivation 
zum Mitmachen wird erhöht, wenn Fachpersonen 
die Informationen zu den Partizipationsmöglichkeiten 
alters- und zielgruppengerecht vermitteln, und diese 
nachvollziehbar, realistisch und zeitlich überschaubar 
sind.

AUS FEHLERN LERNEN

Projektentwicklung bedeutet auch, einen Zwischen-
stand zu evaluieren, wenn nötig umzudenken, neu 
zu planen und manchmal auch zu scheitern. Fehler 
machen gehört dazu. Diese sollen dazu genutzt 
werden, das Projekt oder zukünftige Aktivitäten 
passender anzugehen. Klar definierte Rahmen
bedingungen können helfen von Anfang an realistisch 
und zielgerichtet zu planen. 

Es kann vorkommen, dass ein Projekt nicht zustande 
kommt. Sei es, weil sich zu wenige Kinder und 
Jugendliche beteiligen, die Erwartungen zu hoch 
oder unrealistisch waren oder weil der zeitliche oder 
örtliche Rahmen nicht passte. Auch ein solcher 
Verlauf sollte mit den Beteiligten nachbesprochen 
werden, inklusive den Aspekten, die gut liefen. 

BEISPIELE: PARTIZIPATION IN 
KEBAB+-PROJEKTEN

•	Im Kinder Kafi sind die Kinder für alles zuständig: 
einrichten, Menükarten schreiben, Preise bestim-
men, Zubereitung und Service. 

•	Eine Kinderzeitung bietet den Kindern in mehreren 
Ausgaben die Möglichkeit, Themen, die sie 
interessieren zu beleuchten, zu recherchieren und 
aufzubereiten. 

•	Kinderbaustellen sind eine gute Möglichkeit 
zur partizipativen Planung und Gestalten von 
öffentlichen Räumen. Gemeinsam Ideen entwickeln, 
diese verbessern, Neues erfinden und verändern 
haben hier Platz. 

•	Generationenfest: Die Jugendlichen haben an 
Mitwirkungsabenden die Gelegenheit, ein Fest für 
die ganze Gemeinde zu planen und dieses danach 
durchzuführen. 

•	Aus einer Zukunftskonferenz entsteht ein Badi-
beizli: Jugendliche haben die Möglichkeit, an einer 
Gemeindeversammlung ihre Projektewünsche 
einzubringen und können diese nachher umsetzen.  
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 PUBLIKATIONEN

DOJ
doj.ch/publikationen

 Nachhaltige Raumgestaltung durch Partizipation 
von Kindern und Jugendlichen, Plakat (2023)

 Partizipative Raumentwicklung und OKJA, 
InfoAnimation Nr. 58 (2023)

 Partizipation in der OKJA, InfoAnimation Nr. 34 
(2014)

Gesundheitsförderung Schweiz
gesundheitsfoerderung.ch ≥ Themen und 
Publikationen
 Leitfaden Partizipation von Jugendlichen in
Projekten der Gesundheitsförderung (2023)

 Checkliste Partizipation (2023)

UNICEF
unicef.ch ≥ was wir tun ≥ Publikationen und 
Materialien
 Partizipation von Kindern und Jugendlichen in 
Theorie und Praxis. Für Gemeinden und Städte (2021)

 Von der Stimme zur Wirkung, Studienergebnisse 
(2015)

LINKS

 bfs.admin.ch ≥ Gesellschaftliche Teilhabe

 dsj.ch ≥ Politische Partizipation von Jugendlichen

 kinderbuero-basel.ch

UNTERSTÜTZUNG FÜR PROJEKTE

Partizipation ist ein wichtiger Aspekt von Kebab+ 
und allgemein in der Gesundheitsförderung von 
Kindern und Jugendlichen. Hast Du Ideen, brauchst 
aber Unterstützung in der Umsetzung? Oder hast 
Du bereits eine konkrete Projektidee, aber das 
nötige Geld für die Umsetzung fehlt? Melde Dich bei 
Fragen. Wir freuen uns auf Deine Nachricht und Deine 
Projektskizze.

 kebabplus.ch

August 2023, Sarah Stidwill, Géraldine Bürgy, 
Johanna Brandstetter, DOJ/AFAJ

Fotos: Verein Sentitreff Luzern, Univers1028 Préverenges, 
Verein Themenspielplatz Emmen 
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https://doj.ch/wp-content/uploads/2023/09/DOJ-AFAJ-Plakat-Nachhaltige-Raumgestaltung-durch-Partizipation-von-Kindern-und-Jugendlichen.pdf
https://doj.ch/wp-content/uploads/2023/09/DOJ-AFAJ-Plakat-Nachhaltige-Raumgestaltung-durch-Partizipation-von-Kindern-und-Jugendlichen.pdf
https://doj.ch/wp-content/uploads/2023/08/info_animation_nr58web.pdf
https://doj.ch/wp-content/uploads/2023/08/info_animation_nr58web.pdf
https://doj.ch/wp-content/uploads/InfoAnimation-34.pdf
https://doj.ch/wp-content/uploads/InfoAnimation-34.pdf
https://gesundheitsfoerderung.ch/assets/public/documents/de/5-grundlagen/publikationen/diverse-themen/arbeitspapiere/Arbeitspapier_048_GFCH_2021-06_-_Partizipation_in_der_Gesundheitsfoerderung.pdf
https://gesundheitsfoerderung.ch/sites/default/files/2023-09/GFCH_2023-09_Leitfaden_Partizipation_Jugendliche_DE.pdf
https://gesundheitsfoerderung.ch/sites/default/files/2023-09/GFCH_2023-09_Leitfaden_Partizipation_Jugendliche_DE.pdf
https://gesundheitsfoerderung.ch/sites/default/files/2023-09/GFCH_2023-09_Checkliste_Partizipation_Jugendliche_DE.pdf
https://www.unicef.ch/sites/default/files/2023-01/Partizipationsbrosch%C3%BCre_UNICEF_DE_0.pdf
https://www.unicef.ch/sites/default/files/2023-01/Partizipationsbrosch%C3%BCre_UNICEF_DE_0.pdf
https://www.unicef.ch/sites/default/files/2018-08/studie_von-der-stimme-zur-wirkung_de.pdf
https://www.unicef.ch/sites/default/files/2018-08/studie_von-der-stimme-zur-wirkung_de.pdf
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-menschen-behinderungen/gesellschftliche-teilhabe/politik.html
https://www.dsj.ch/blog/politische-partizipation-von-jugendlichen/uebersicht-politische-partizipation/
http://www.kinderbuero-basel.ch/
https://www.kebabplus.ch
http://www.kebabplus.ch/

